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„derzeit“ 
Das Wort „derzeit“ war am letzen Donnerstag der Renner. Auch in den beiden Gutachten fällt das 
Wort ständig. Dabei benutzt das dena-Gutachten 24 mal das Wort „derzeit“, dicht gefolgt vom IWES-
Gutachten mit 21 „derzeits“. 
Derzeit kommen beide Gutachten zum geplanten Projekt Atdorf zu dem Schluss, dass derzeit ein zu-
sätzliches PSW aus derzeitiger Sicht und aufgrund der derzeit nicht exakt vorhersagbaren Entwicklung 
neuer Technologien zu begrüßen ist. Derzeit gibt es noch keine Alternativen. Derzeit gibt es aber auch 
noch keinen Pumpspeicher Atdorf. Und was ist in 20, 30 oder 40 Jahren? 



Viele Fragen; immer die gleiche Antwort 
Gebetsmühlenartig wurde in Wehr stets wiederholt: „Wir brauchen 
Speicher. Wir brauchen alle Speicher die wir kriegen können.“ Sogar 
das Öko-Institut stimmte am Ende mit ein: „Wir brauchen  …“ 
 

 
 
 
 
 
 
Liebe Leserinnen, liebe 
Leser 
 
 
 
jetzt ist es amtlich. Wir 
brauchen in Zukunft 
Speicher. Das ist nicht 
neu. Es wurde am ver-
gangenen Donnerstag in 
Wehr aber klar, wofür. 
Offiziell natürlich wegen 
der erneuerbaren Ener-
gie. Inoffiziell dient das 
geplante Projekt Atdorf 
bis 2050 einem anderen 
Zweck. Die Erhöhung 
der Grundlast zum wirt-
schaftlichen Einsatz der 
Kohle- und Atomkraft-
werke. Bei einem hohen 
Anteil von Strom aus 
Braunkohlekraftwerken 
erhöht sich sogar der 
Ausstoß von CO2. 
Sollte es ab 2050 keine 
anderen Technologien 
außer Pumpspeichern 
geben könnte das ge-
plante PSW Atdorf hel-
fen. 
Es wird aber neue Tech-
nologien geben. Weil 
das „derzeit“ aber so 
weit weg ist betrachten 
die beiden Gutachten 
das  nicht weiter. Ob-
wohl sie es könnten 
(wes Brot ich ess, …). 
 
 
 
 
Viele Grüsse 

Martin Rescheleit 

Als Grund dafür wurden immer 
wieder die erneuerbaren Energien 
genannt. Beide Gutachten lassen 
einen anderen Schluss zu. Für das 
Jahr 2020 sinkt der Bedarf an 
Grundlast auf 12 GW und geht da-
nach sogar auf Null zurück. 
 
Momentan befinden sich 10 Kohle-
kraftwerke mit einer Leistung von 
11 GW im Bau. Weitere 25 GW 
sind in Planung. Die Verlängerung 
der Atomkraftwerke beschert uns 
weitere 20 GW. Damit ist ein Über-
angebot vorprogrammiert. Das 
wissen auch die Stromkonzerne, 
wollen aber ihre Marktstellung für 
die nächsten Jahrzehnte festze-
mentieren. Folglich gibt es zu viel 
Strom. Folglich gibt es Bedarf an 
Speichern. 
Das IWES-Gutachten schreibt da-
zu: „Mit dem Einsatz der PSW kann 
die Einsatzdauer der Grundlast-
kraftwerke deutlich verbessert 
werden ….“ 
Oder: „Der Einsatz von Pumpspei-
cherwerken kann die Auslastung  

von Grund- und Mittellastkraft-
werken erhöhen und so zu deren 
effizienterem Betrieb beitragen.“ 
Und noch mal: 
„Langfristig geht im Zusammen-
hang mit wachsenden EE-
Überschüssen der Bedarf an 
Grundlastkraftwerken auf Null zu-
rück. Dadurch bieten sich erhöhte 
Potentiale für Speicher, um die 
Auslastung der Grundlastkraftwer-
ke zu erhöhen bzw. [ab 2050] EE-
Abregelung zu vermindern und 
Spitzenlastkapazitäten zu erset-
zen.“ 
Gut zu wissen, wofür das geplante 
PSW Atdorf die nächsten 40 Jahre 
so dringend gebraucht wird. 
Und jetzt wird auch klar warum 
der Standort im Süden so geeig-
net ist. Den Strom aus dem Nor-
den in den Süden zu leiten ist 
wirtschaftlich aufgrund der Über-
tragungsverluste nicht sinnvoll 
und laut IWES–Gutachten „nur in 
Ausnahmefällen über weite Dis-
tanzen von 1000 km und mehr zu 
transportieren.“ 

Bedarf an Grundlast im Jahr 2020. Quelle: dena Gutachten zum PSW Atdorf 



  
 
Erinnern Sie sich an mein Infomagazin Oktober 2009? Erinnern Sie 
sich an Tina? Am vergangenen Donnerstag konnte sie live in der 
Wehrer Stadthalle ihr Können unter Beweis stellen. Hut ab. 
 

Tina live 

 
 
 
 
Verstecktes 

Potenzial 
 
 
Bei allem „wenn und 
aber“, die es bei den 
neuen Technologien 
gibt kommt dennoch 
das Potenzial zum Vor-
schein. 
 
Beispiel: Strom-Import 

 

Die obere Abbildung 
zeigt den Blick ins Jahr 
2050. Dabei stellt die 
obere Linie (orange) die 
Residuallast* dar. Der 
Abstand zur darunter 
liegenden Linie (dunkel-
grün) zeigt das Lastsen-
kungspotenzial durch 
Stromimport. Dabei 
wurde ein „konservati-
ves Modell“ angenom-
men. Der Abstand der 
dunkelgrünen zur dar-
unter liegenden  Linie 
(hellgrün) zeigt das Po-
tenzial aller 33 Pump-
speicher in Deutschland. 

 

* Residuallast: 

Last, die durch konven-
tionelle Kraftwerke ge-
deckt werden muss. 

Zuerst: Ängste schüren. „Wir müs-
sen unseren CO2 Ausstoß von 
momentan 10 Tonnen auf 1 Tonne 
pro Person und Jahr reduzieren.“ 
Das ist eine gewaltige Aufgabe und 
bedarf großer Anstrengungen. Mit 
dem momentanen Bau von Kohle-
kraftwerken und der Laufzeitver-
längerung für Atomkraftwerke wird 
es einen Konflikt geben, bei dem 
wirtschaftliche Interessen nach al-
ter Manier dominieren werden. 
Auch das geplante Projekt Atdorf 
wird aus wirtschaftlichen Interes-
sen gebaut. 
Um das Projekt jetzt an den Mann 
zu bringen werden die erneuerba-
ren Energien in die Waagschale 
geworfen. Die gilt es zu speichern. 
Nicht nur aus wirtschaftlichen 
Gründen. Es hilft der Umwelt. Die 
gilt es zu erhalten. Koste es, was 
es wolle. Selbst wenn dabei Um-
welt zerstört werden muss. 
Tina dazu: „Wenn wir in Zukunft 
keinen Strom aus erneuerbaren 
Energien verwerfen wollen, müs-
sen Speicher gebaut werden.“ Da 
„derzeit“ keine anderen Technolo-
gien außer Pumpspeicher greifbar 
sind müssen eben die gebaut wer-
den. Bis allerdings das geplante 
PSW Atdorf tatsächlich diesen 
Strom speichern könnte, dauert es 
noch 30 bis 40 Jahre. Bis dahin 
würde es den Strom aus Kohle und 
Atom sichern. Wie weit die neuen 
Speichertechnologien bis dahin 
sind traut sich weder dena noch 
IWES  zu sagen. „Derzeit“ noch 
nicht absehbar. Das Potenzial ist 
aber derzeit abschätzbar. Die drei 
Hauptakteure smart grids, Lastma-
nagement und Elektromobilität ha-
ben das Zigfache der Leistung ei-
nes Pumpspeichers wie dem ge-
planten PSW Atdorf. Und noch 
mal: alle drei Technologien kom-
men ohne den Bau reiner Indust-
riespeicher aus. 
 

 
 
 
Wenn der Auftrag-
geber nicht die 
Schluwe wäre …. 

… könnte das Ergebnis 
auch so lauten: 
Das geplante PSW At-
dorf ist derzeit noch 
nicht auf dem Markt ver-
fügbar und wird daher in 
diesem Gutachten nicht 
näher betrachtet. 
Große Strommengen aus 
Windenergie können aus 
wirtschaftlicher Sicht 
kurz- und mittelfristig 
nicht über PSW gespei-
chert und zu einem spä-
teren Zeitpunkt zur Ver-
fügung gestellt werden. 
Die Kosten dafür sind als 
zu hoch einzustufen und 
technisch gesehen ist es 
sehr unwahrscheinlich, 
dass Pumpspeicher über 
Wochen und Monate ge-
füllt bleiben, um Wind-
stromschwankungen sai-
sonal auszugleichen. 
Zwar sind PSW für den 
Einsatz als Tagesspei-
cher generell geeignet, 
dennoch ergeben sich 
gewisse Unsicherheiten. 
Es ist fraglich, ob die 
Speicher zu Zeiten nega-
tiver Residuallast nicht 
bereits gefüllt sind. Zu-
dem können PSW nicht 
zur Primärregelung 
beitragen wenn sie aus 
dem Stillstand gestartet 
werden. Es ist aufgrund 
der geringen Energie-
dichte und des hohen 
Flächenverbrauchs fest-
zustellen, dass PSW mit-
telfristig von der Elekt-
romobilität, den smart 
grids sowie dem Last-
management abgelöst 
werden, die allesamt 
ohne Speicher auskom-
men. 
 
(frei nach dena und 
IWES) 

Bestand der Elektromobile bis 2060 
Quelle: Fraunhofer Institut. BMWi Auftragsstudie 08/28 

* IWES-Gutachten zum PSW Atdorf 
# Bedingung: die Hälfte der Elektromobile am Netz; 

Ladeleistung: 3 – 10 kW (entsprechend dem dena-
Gutachten)  

Was tun? Tina sagt: „Um die Ver-
sorgungssicherheit auch in Zukunft 
zu gewährleisten brauchen wir 
Speicher, weil in 40 Jahren ein ho-
her Anteil an volatiler regenerativer 
Leistung in das Stromnetz integ-
riert werden muss.“ 
Zur Frage, wie viel Leistung die 
neuen Technologien in 40 Jahren 
aufnehmen können sagt sie: „das 
kann man derzeit noch nicht sa-
gen, aber in 40 Jahren wird es so 
viel Strom geben, dass man ihn auf 
jeden Fall speichern muss.“ Ist gut, 
Tina. Dann mal so gefragt: Wie viel 
Speicherleistung wird denn benö-
tigt? Laut dena- und IWES-
Gutachten bis zu 42 GW im Jahr 
2050. 
 
Dem entgegen steht das Potenzial 
der drei großen neuen Technolo-
gien im Jahr 2050: 
 
Smart grids:       10 – 15 GW* 
(ohne Desertec und europäisches 
super grid) 
Lastmanagement:  9,5 – 17 GW* 
Elektromobile:      28 – 85 GW# 
bestehende PSW:      6,6 GW 

Summe:        54,1 – 123,6 GW 

Und das ohne „Atdorf“. Dann mal 
her mit dem EE-Strom. 


